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Luthers weihnachtsgesthent .
Goldmieten ab 1 . Januar , — ülnfwertnngsverbot für Hypotheken . — Goldgeschenke

an Hausbesiy , Industrie und Landwirtschaft .
Am 22 . November hat der Reichsfinanzminister Dr .

Luther im Reichstage zum erstenmal die beabsichtigte Erhebung
einer M i e t st e u e r durch das Reich angekündigt . Er er »
klärte damals , daß es bei der trostlosen Finanzlag « des Reichs
unumgänglich notwendig fei , den durch die zu niedrigen
Mieten im Wirtschaftsleben geschaffenen Hohlraum zu erfassen .
Die Aufwertung der Hypotheken müsse daher verboten werden .
Die Mietsteuer solle aber durchaus nicht allein steuerlichen
Zwecken dienen . So bedauerlich die völlige Enteignung der

Hypothekengläubiger sei , so bleibe doch nichts anderes übrig .
„ als das , was doch einmal verloren ist , wenigstens für das

Dolksganze zu verwerten " . Die Regieruni ) gedenke das

nach folgenden vier Gesichtspunkten zu tun : erstens solle da¬

für gesorgt werden , daß die Häuser wieder ordnungsgemäß
unterhalten werden . Zweitens solle durch Gewährung von

Hypotheken das Bauwesen belebt werden . Drittens solle ein

Teil der Aufwertung der Miete als Mitsicherung für die
Nentenbank und für sonstige allgemeine Belastungen dienen .
Viertens müsse der Rest dazu dienen , daß Länder und Ee -

meinden ihre einfachsten Lebensbedürfnisse befriedigen können .
So lautete das Programm des Herrn Dr . Luther am

22 . November . Es erweckte damals bereits sehr große Be -

denken . Immerhin hätte man sie teilweise zurückstellen
können , wenn Luthers Ankündigung , der Ertrag der Auf -

wertung der Mieten werde lediglich im Interesse des Volks -

ganzen Verwendung finden , auf Wahrheit beruhte . Die vor

einiger Zeit veröffentlichten Einzelheiten über die Lutherschen

Pläne ließen aber zweifelsfrei erkennen , daß das nicht der

Fall sein würde . Aus ihnen ersah man vielmehr , daß der den

Hypothekengläubigern geraubte und den Mietern noch zu
raubende Betrag nur zur Hälfte dem Reich , der Rest jedoch
den Hausbesitzern zufließen solle . Der neuerdings dem

R e i ch s r a t vorgelegte und bisher sorgfältig geheimgehaltene
Entwurf der dritten Steuernotoerordnung
übertrifft alle Befürchtungen . Von Herrn Luthers Siche -

rungen » für das Volksgan - e " ist darin nichts mehr enthalten ,
so daß das Bestreben der Regierung , diesen Entwurf a . heim -
zuhalten , zusammenfällt mit der Absicht , die damit aufs emp -

findlichste geschädigte Bevölkerung einfach vor röllendete Tat -

fachen zu stellen .
Der Entwurf enthält in seinem § 1 ein generelle » verbot

für Gläubiger von Forderungen , die auf Reichsmart lauten , mit

Rücksicht auf die Geldentwertung nachträglich eine Erhöhung zu ver -

langen , ß 2 berechtigt die Länd ' er bzw . dl « Gemeinden im Hin -

blick auf die mit der Neuregelung des Mietwesens eintretende Siel -

gerung der Meten von dem bebauten Grundbesitz vom 1. Januar

1324 ab eine besonder « Steuer zu erheben . 8 3 ermächtigt die Län -

dcr , zu frie ' em Zweck vcm Reichsmietengesetz und von der

Wohnungsbauabgab « a b w' e i ch « n d e Bestimmungen zu erlösten .

Nach 8 4 muß bis Steuer so hoch bemessen werden , daß dem

Eigentümer vom 1. April 1924 ab mindestens 20 Proz . , vom

1. Juli 1924 ab mindestens 40 Prrz . und vom 1. Oktober 1924 ab

mindesten « 50 Proz . der Friedensmiete verbleiben . Die Länder

können für Eigenhäuser und Eigenwohnungcn , bei denen ein «

dinglich « privatrechtliche Lost am 1. Januar 1919 oder bei spälerer

Fertigstellung des Gebäudes im Zeitpunkt der Fertigstellung nicht

bestanden Hit . ein « Ermäßigung d«r Steuer oder Befreiung
eintreten lasten .

Der zweite Teil des Gesetzentwurfes sieht eine Besteuerung
der Schuldverschreibungen vor , die von natürlichen Per -

sonen , Personenoereinigungen und juristischen P- rfenen des Privat -

recht , ausgegeben sind . Srundkreditanstnltcn . Schiffsbeleihungs -

danken sind davon befreit , ebenfalls solch « Schuldverfchrcibungen . die

feit dem 1. Januar 1923 begeben sind . Di « Steuer beträgt insgesamt

19 Proz . des Goldmarkbetrages . Sie ist zahlbar in Höh « von

4 Proz . am 1. Februar 1924 und in Höhe von je 2 Proz . am 1. Ot -
tober 1924 , 1. April 1925 und 1. Oktober 1925 . Di « übrigen Be¬

stimmungen des Gesetzes beziehen sich auf den Fi nan zaus -
gleich zwischen Reich , Ländern und Gemeinden .

Kaum jemals ist eine so folgenschwere Maßnahme , wie die
mit diesem Gesetz beabsichligte . so unter Ausschluß der Kon -
trolle der Oefsentlichkeit durchgepeitscht worden , wie es jetzt
geschehen ist. Die gewaltigste soziale Revolution der Welt -

geschichte , die durch die Geldentwertung hervorgerufen worden

ist , soll nun mit einem Schlage ihre gesetzliche Rechtfertigung
finden . Es muß einer späteren Betrachtung überlasten bleiben ,
die vielen Probleme , die mit den wenigen Bestimmungen des

Gesetzes aufgeworfen werden , kritisch zu durchleuchten . Für
beute müssen wir uns mit wenigen Bemerkungen begnügen ,
die vor allen Dingen dem Zweck dienen sollen , die gesamte
Oefsentlichkeit darüber zu unterrichten , was denn die ReKe -
rung in Wirklichkeit beabsichtigt .

Der Inhalt des Eeselze. - - läßt keinen Zweifel daran , daß
es sich nicht mehr darum handelst die durch das generelle Auf -
wertungsverbot zu gewinenden Geldbeträge für die Allgemein -
heit nutzbar zu machen . Die Gläubiger werden völlig ent -

eignet , die Mieter mit ungeheuer schweren Lasten belegt . Das

geschieht aber nicht , wie angekündigt , damit die Häuser vor
dem Verfall bewahrt werden , Neubauten finanziert werden

können , das Wirtschaftsleben die Krise überwindet , sondern

zu einem sehr erheblichen Teil , um den Hausbesitzern
einLebenohneArbeitzuermöglichen , denin -

dustriellen Schuldnern und vor allem der

Landwirtschaft die fast 20 Milliarden G o l d -

mark , die s i e vordem Kriege anSchulden auf -

genommen hatten , zu schenken . Der Reg ' erungs -
entwurk bestimmt ausdrücklich , daß erst die Hausbesitzer bis

zu 80 Proz . der Friedensmiete erhalten müssen , che der ent -

sprechend « Anteil der Steuer wirksam wird . Schuldoerschrei -
bungen werden einer Steuer von sage und schreibe 10 Proz .
unterworfen , deren Gesamchetrag erst in 21 Monaten gezahlt
zu werden baucht ! Die Landwirtschaft gebt völlig frei aus .
Don ihr ist in diesem Entwurf überhaupt nicht die Rede .

Aber so wie den Hypothekeng�äubigern den Hausbesitzern ,
den Großindustriellen und den Landwirten opfern müssen , so
soll auch dos Re - challeseineRechteandieLänder
abtreten . Der Ertrag der Ste " er soll Ländern und Gemeinden

zugute kommen . Welchen Gebrauch sie von diesem Rechte
machen , bleibt völlig ihnen überlassen . Die alle Buntscheckigkeit
des Steuerwesens vor dem Kriege kehrt wieder zurück . Das

Reichsmietengesetz wird aufgeboben , der Mieter schutzlos . Wie
das Reich die durch die Eiusührung der Goldmieten sich er -

gebend « Belastung durch Preissteigerung , Steigerung der

Löhne und Gehälter aufbringen soll , wird ebenfalls nicht be -

rührt . Völlig im Dunkeln bleibt auch das Schicksal der Mik -
lionen Rentner und Rentenempfänger , die Goldmieten nicht

zahlen können .

Welche Gefahren mit der Durchführung der Absichten der

Regierung für die deutsche Volkswirtschaft und die Mass « der

Bevölkerung cntsteben , kann man sich danach leicht vorstellen .
Aber das alles scheint die Regierung nicht zu kümmern . Un -

gehindert von sozialistischen Einflüssen präsentiert das rein

bürgerliche Kabinett Marx - Luther den minderbemittelten

Schichten der deutschen Bevölkerung die Rechnung für seine

Leichtgläubigkeit . Die Organisationen der Arbeiter , Ange -
stellten und Beamten müsten den Absichten der Regierung
den denkbar schärfsten Widerstand leisien . Die Sazialdemo -
kratie wird dasselbe tun . Es gilt , die Masse der Bevölkerung
über die ihr drohende Gefahr aufzuklären und die Absichten
der Regierung zu verhindern .

Die Sachverftänüigen - Ausschüsse .
Offizielle Mitteilung der Neparationskommissitm «
peris . 27. De ' « mber . ( WTB . ) Nach offiziellen M' tteilungen der

Reparetwnskommistion setzt sich d- r « r st « Sachverständigen -
ausschuß , der vi « Wcihruiws - und Budgetfragen zu behandeln
Hot . wie falgt zusammen : Großb " itannien : Sir Robert K i n d e r s -

ley , Direktor der Donk ron England , und Sir Josua Charles
S t a m p, Sekretär d«r Robelgcsellschost : Frankreich : Parmen -
ti « r , D: rwaltungsrat des Credit foncier von Frankreich , und

Profestor Alix vcn der Rechisfatuctöt in Paris : Italien : Jndu -

strieller Dr . Alberto Pirelli und Prcfcstor Flora , Prolestor
der Fincnzwisterschcsten an der Universität Bologna : Belgien :

Baron Maurice Houiart , Mitglied der Kammer , und Bankier

Emile F r a n c q u i, Stentcminister und Dizegouvrrnfur der Sa -

ci . ' t - generale : Amerika : Dawes von der Central Trust Company ,

Chikago , und Oven Poung , Borsitzendrr des Aufsichtsrat «» der

Electrle Company .
»

Der AusschußfürdieKapitalflucht fehl sich folgender -
maßen zusammen : Großbri�anrien : Regina ' d M c K e n n a . ehe -

maliger Schotzkrnz ' er : Frankreich : Laurent 21 tt hak In , Direktor

b«r Bangu « d« Paris et des Pays das : Jtasien : Dr . A l b e r t i , >

Bizedirrktor de « Eredito italiano ; lSelgisn : Janssen , Direktor i

d«r Belgischen Nationalbank : Amerika : Henry Robinson , Prä -

fid «nt der Raiionalbank von Lo » Angelas . j

Die franzostlche Zinanzkrife .
Pari » , 27 . Dezember . ( WTB . ) Der franzSsisch « AInanz -

minister de L a st e y r i e hat hnile im Senat bei der Beratung
zweier Budgelzirälftel für das Budget der van venlsch ' and zurück -
zu rrstatlendcn Ausgaben das Wort ergrissen , um sich über die

Krise de » französischen Franken ournsprechen und im

allgemeinen über die Finanzlage , die aus den wechse ' kur » drücke .
Wa » aus Frankreich und der gesamten Welt loste , set die Nicht -

aussührung de » Friedensverträge » von Versailles
durch Deuischland . Es sei bedauerlich , daß man die » nicht bereit »

früher begrisfcn habe . Es sei ob : r auch bedauerlich », daß im Augen -
bl ' ck der llnlerzeichnunz de » Fricdensverlraze » die Frage der tut er -
alliierten Schulden aus Mangel an Solidarität nicht geregelt
worden fei . was In manchen Ländern eine Krise de » Wechselkurs «, .
in anderen eine Arbeilslosenkrl ' z hervorgerufen habe , ver Finanz .
minister ist der Ansicht , daß sich die politische Lage seil einem Zahr
bessere . Frankreich stch « im Ruhrg biet , und der passive Wider -

stand ha ' - e ein End « erreicht . Amerika werde in den Sachverstiin -

digenauoschgst ' m wieder Fühlung mit den Alliiertcn nehmen . Das

seien Siründe . de zu der Annahme b- rechliglen . daß die Schwierig -
k itcn . denen Frankrrich augcnbllcklich gegenüberstehe , nur vor .

übergehend feien . Mit Festigkeit . Kal ' biüiigkeil und durch
Arbeit werde man die Krise in Frankreich überwinden .

Kurse unverändert .

Lehren öes Ruhrkrieges .
Es sind nun schon drei Monate verslossen , seitdem

die Regierung Slvesemcmn den passiven Widerstand im

Ruhrgediet einstellen mußte , ohne daß es in dieser Zeit ZU
einer völligen Wiederausnahme der Arbeit in diesem wich -

tigsten Industriegebiet gekommen ist . Wenn auch ein Teil
dcr Betriebe nach dem Abschluß des Micum - Bertrages all -
mählich in Gang gesetzt worden ist . so steht heute noch ein
großer Teil der Ruhrindustrie still ; die Arbeitslosigkeit ist
erschreckend groß , und Not und Berzweiflung erheben hier
drohender das Haupt als in jedem anderen Teile des indu »
striellen Deutschland .

Es muß loyalerwei > festgestellt werden , daß diese
krisenhaften Erscheinungen zu einem Teil auf das Verhalten
der sranzösisch - belgischen Besatzungsbehörden zurückzuführen
sind , die wochenlang die Wiederaufnahm « der Produktion und
des Verkehrs sabotierten . Zu einem beträchtlichen Teil sind
jedoch die jetz ' gen Schwierigkeiten im Ruhrgebiet , unter
denen vor allen Dingen die Arbeiterschaft leidet, , auf das
Verbalten der Schwerindustrie zurückzuführen . Was
sich hier , im Herzen der deutschen Industrie abspielt , ist eines
der lehrreichsten Kapitel aus der Ge ' chichte des Klassen -
kampses in Deutschland . Wenn von sozialistischer Seite schon
bei Beginn des Ruhrkamp ' es daraus hingewiesen wurde , daß
die Unternehmer bestrebt sein würden , die Kosten des Ruhr -
kampses aus die Schultern der Arbeiterklasse abzuwälzen , so
findet diese Boraussage ihre Bestätigung nicht nur in der Art
und Weise , w' e die Unternehmerklasft neun Monate lang den
Ruhrkieg vom Staat finanzieren ließ und sich selbst maßlos an
den Ruhrkrediten bereicherte , sondern auch darin , daß sie nach
der Niederlage im Ruhrkriege alles daran fetzt , um die unver -
meidlich gewordenen Opfer bei der Liquidation des Ruhr -
kampses dem Staat und der Arbeiterschaft aufzu -
bürden .

D' e hier wiedergegebene Auffassung wird nicht nur in den
weitesten Kreisen der deutschen Arbeiterschaft geteilt , sie wird
auch betätigt durch die Darstellung ob ' ekt ' v denkender bürger¬
licher Beobachter , die Gelegenheit hatten , die wichtigsten
Etappen des Ruhrkrieges an Ort und Stell « zu studteren und
EinHick zu gewinnen in den inneren Mechanismus des
Klassenkampfes , der jetzt mit besonderer Schärfe im Ruhr -
gebiet tobt . Einer dieser Beobachter , der Sonderberichterstatter
der „ Frankfurter Zeitung " . Dr . Kurt Lachmann , hat
setzt in einer von der Frankfurter Societäts - Druckerei heraus¬
gegebenen kleinen Schrift „ Das Schicksal des Ruhrgebietes " die
Eindrücke wiedergegeben , die er nach wochenlangem Studium
im Ruhrgebiet gewonnen bat . Dr . Lachmann stellt fest , daß
man bei der Beurteilung der Lage im Rubrgebiet nicht nur
die jetzigen Schwierigkeiten der Industrie , sondern auch die
Dergangenbeit berücksichtigen müsse . Die Schwerindustrie habe
an der Inflation und Markzerrüttung , die im Gefolge des
Rubrkrieges einsetzten , stark verdient , und zwar in einem
Maße , wi » kaum je in bester Friedenszeit . Wie aber sind
diese Gewinne angelegt ?

Zum allergeringsten Teile dürften sie sich heut « in liquider Form
besinden . Man hat gebaut , viel gebaut im Ruhrrevier . Man hat
sich modernste und best « Maschinen angeschafft wie kaum ein « andere
Industrie in d«r Welt . Man hat Ausländsbeteiligungen
geschafstn , verloren « Posten an fernen Küsten wieder aufzerichtet ,
man hat Parteien und Zeitungen finanziert , man
hat Rohstofflager angesammelt , teils beim Wert selbst .
teils in den Hofenstädtsn .

Mit ander . ' » Worten : Auch von unabhängiger bllrger -
sicher Seite wird ausdrücklich zugegeben , daß die rheinisch -
westfäli ' che Schwerindustrie dank einer Finanzpolitik , die ge -
bührend zu kennzeichnen kaum ein Wort scharf genug ist , in
der Lage gewesen ist , aus der ungeheuren Notlage des Reiches ,
für die ietzt das ganze Volk bsisien muß , enorme Gewinne zu
ziehen , die d�e Macht des deutschen Finanzkapitals im Aus -
land « und seinen polisischen Einfluß im Inlande ungeheuer
verstärkt haben .

Wie skrupellos die deutsche Schwerindustrie handelte , geht
aus den einzelnen Etappen ihrer Politik in den letzten Monaten
hervor . Unmittelbar nach der Einstellung des passiven Wider -
siandes versuchten die prominenten Führer der Ruhrindustrie
die Unterstützung der französischen Besatzung » -
bebörden zu gewinnen , um mit ihrer Hille den Acht -
stundentag zu beseitigen . Genosse W e l s hat in seiner Reichs -

tagsred « vom 20 . November die Tatsache enthüllt , daß die
Delegierten d « r Sckwerindusi ' - ie am 5. Oktober versucht haben ,
die Unterstützung General Degouttes bei der Wiedereinfüh »
rung der Borkriegsarbeitszeit zu gewinnen . Nachdem sie als
Antwort auf d ' efes unq ' aubliche Ansinnen vom französischen
General nur einen verächtlichen Fußtntt erhielten , gingen die
Ruhrindustriellen zu einer anderen Taktik über . In ihrem
Programm von Unna , das am 15 . November bekannt -

gegeben wurde , erössneten sie die Generaloffensive gegen die

Arbeiterschaft , die nun mit allen Mitteln unter die Diktat ' ir
de » Unternehmsrkapttals gebeugt werden soll . Dr . Lachmann

kennzeichnet die psychologi ' che Einllellung der Ruhrindu -

striellen , die rn diesem Vorgehen geführt hat : „ Fort mit den

sogenannten sozialen Errungenschaften der R- molusinn ! Weg
mit der Nebenregler ' ing der Gewerks

'
' . " m! Der Marxismus

muß sterben ! " In ltzts gleichen Weni m' gen hörte man diese

Parolen aus dem Munde der meisten Industrleführer . Sie

sahen die Arbeiterschaft geschwächt , die Kasien der Gewerk -

schatten leer , die Widerstandskraft in der arbeitenden Masse
gelähmt . Au » dieser Situation heraus zogen sie es vor , da «



Diktat von Unna zu erfassen , statt den Weg der VerHand -
I ' moen zu beschreiten . Die Folge war eine weitereStilt -

i c g i) n g der Betriebe . Diese Stillegung wurde , wie

Dr . Lachmann versichert , auch auf Werke ausgedehnt , d i e

voll mit Aufträgen versehen waren .

Dieses provokatorische Vorgehen der Schwerindustriellen

löste naturgemäß in der Arbeiterschaft die heftigste Empörung

aus . Sämtliche Organisationen sahen klar , daß die Unter -

nehmer jetzt die Absicht hatten , die Notlage der Ruhrarbeiter

auszunutzen , um sie unter das Joch der Vorkriegsarbeitszeit

zu beugen und die letzten Reste der sozialpolitischen Errungen -

schaften der Revolution zu beseitigen . Ging es nicht mit Hilfe
der Bajonette General Degouttes , so mußte es gehen mit

Hilfe der Stillegung der Betriebe , der Sabotage der Arbetts -

lo ' enunterstützuüg . der zwangsweisen Abschiebung von 30 Pro -

zent der Arbeiterschaft aus dem Ruhrgebiet . Dr . Lachmann

schreibt über dieses Programm der Unternehmer :

Di « schönen Worte vom Anfang des passiven Widerstandes find

»erklungen . Dos , was klarsehend « Menschen damals bald besiirch -

teten . ist eingetreten . Di « Spannung zwischen Unternehmern und

Arbeitern ist zum offenen Kampf geworden . Nur vielleicht in

umgekehrter Bewegungsrichtung als zuvor angenommen wurde :
denn die Offensiv « ging von den Unternehmern aus .

Es ist ein « still « unbarmherzige Schlacht . Ihre Anmarschstraßen

sind die verschlungenen Pfad « der Psyche , die Generalstäbe bilden

die beruflichen Organisationen , ihr Feldgeschrei sind kurze Programme
von Schlogworten , die an unsichtbarer Stelle von wenigen Köpfen
ausgedacht sind , und vorne an der Front stehen der Polizist und
der Arbeitslos « . Ein « traurig « Aufgab « als Deutscher iiber

diesen Kampf zu berichten .

An anderer Stelle schreibt Dr . Lachmann über das

Kräfteverhältnis bei diesem Kampf , nachdem er die Argu -
mente der Arbeiterschaft gegen die »Aushungerungspolitik der

Unternehmer wiedergegeben hat :

Di « Arbeiter haben nur Argumente , die Unternehmer aber

haben ein Programm — die ökonomische Macht . Sie

wissen : der chunger ist entsetzlich und ein « notwendige Folg « der

französischen Politik , ober er wirkt auch in dem Sinn « , den sie
crstrebeii und für den sie ihre Auffassung von dem deutschen Wieder -

aufbau geltend machen . Sie meinen , der Hunger und die Apathie
der Massen werden die Gewerkichaften zertrümmern . Der Hunger
wird die Widerspenstigen zähmen und jene absolut « Autori -
tat wieder aufrichten helfen , die dem diktatorischen Geist « als

Rettung und Glück erscheint . . . Es steckt viel Kurzstchtigkeit in dieser
Politik der starken Hand .

Diese Kennzeichnung von bürgerlicher Seite trifft ins

Schwarze , benn die „ Politik der st a r k e n Hand " ist
tatsächlich das Hauptziel , dem die Schwerindustrie ebenso wie
der junkerliche Großgrundbesitz zustrebt . Militärdikta -
tur als Hauptbestandteil der inneren Politik , Unter -

nehmerdiktatur als wichtigster Teil der WirtiRafts -
Politik — das ist das Programm der vereinigten kapitalisti -
schen und agrarischen Reaktion in Deutschland . Dieses Pro -
gramm hat sich nicht nur bei allen Regierungskrisen der letzten
i�eit offenbart , es äußert sich in noch viel stärkerem Maße
auf allen Gebieten der Wirtschaftspolitik , der Finanzpolitik , der
Sozialpolitik . Ueberall sieht sich die a - oße arbeitende Masse ,
die durch Währungszersall und Arbeitslosigkeit erschöpft ist ,
in die Defensive gedrängt , während die kapitalkräftigen Schich -
len in Stadt und Land mit einer beisptellosen Brutalität die
Notlage des Volkes auszunutzen suchen , um thr « politischen
Herrschäftsgelüste zu befriedigen .

Unter diesem Leitmotiv vollzieht sich auch die Liqui -
dation de Ruhrkrieges , und es wird noch der

größten 2lnstrengungen der politischen und gewerkschaftlichen
Organisationen des Proletariats bedürfen , um die Anschläge
abzuwehren , die in Verbindung mit dem Ruhrkampf gegen
Arbeiterschaft und Republik von der Schwerindustrie geplant
werden . Die genaueste Kenntnis der einzelnen Etappen des

Ruhrlampfes ist deshalb erforderlich , damit die Arbeiterklasse
einheitlich und geschlsssen die politischen und wirtschaftlichen
Konsequenzen aus diesem Kampfe zu ziehen vermag . .

Muflkbücher .
Von Kurt Singer .

. . Reu « Musik " , das ist der Titel de » letzten Buches von
Paul Belker ( Deutsche Derlagsanstalt ) . Den gleichen Titel könnte
i der. Werk Belkers tragen , ob es sich nun um Beerhoven - Analysen ,
sozial « oder ästhetische Problem « handelt . Immer klingt Neues aus
den Seiten , klingt Musik aus Darstellung und Stil heraus . Di «
Aufsatzreih « führt innerlich von Makler bis zur jüngsten Gegenwart ,
in der Schreber den dramatischen Mittelpunkt bildet Wir kannten
alle diese Arbeiten schon ; und doch wirken sie, mag sich immer das

persönliche Werturteil anders gestalten , elementar und überzeugend ,
neu und onregsam /

üRan wird diesen Bekkerschen Eigenton belonders lieben , wenn
man in dem reichhaltigen „ Deutschen Musikjahrbuch "
( Schlinghoff . Essen , Herausgeber R. Eunz ) etwa die Stimme Pfitzners
,iur Frage des Deutschseins vernimmt . Da ist nur noch national «
Schimpferei und Hetzerei zu erkennen Ueberhaupt scheint ieder der
Miaebeiler im allgemeinen Teil des Buches einen unbändigen
Auslönderl�iß und ein « Wut auf die futuristische Linie zu haben .
Das ist . etwa bei Moser , der eine sehr kluge Feder fü�rt , motiviert
und gedämpft zu hören . Oftmals ( bei einigen rheinischen Herren )
kiingt «s nur wie ein Bellen geaen Paul Belker . Was über das
Musikleben der großen Städte , besonders auch des R' - ein - und Rul - r -
gebietes , kritisch gesagt wird , intereffiert uns alle . Für Berlin gibt
diese summarisch « steberstcht treffsicher und gut formuliert Lotbar
' ' Rmd, der auch «inen warmen Hinweis auf den Komponisten
Scheuneinonn beibringt . Unter den ca. 50 Artikeln seien hier be -
sonders hervoraeboben : Arbeitermusikoflege ( Kreiser ) , Tanztheater
( Laban ) , Di ? Entwicklung des Nationalbewusilleins in der deutschen
iRusikgeschicht « ( Moser ) , Vom Wesen der Kritik ( Leichtentriit ) , Mu -
sikus redivivus ( ließen ) . Eine Unmenge Belehrung , eine Unmenge
Unterhaltung .

Walter D a h m s legt in seiner „ M u s i t des Südens "
( Deutschs Verlaasanstolt ) ein Glaubensbekenntnis ob , «in optiml -
siisches da>. u. «in in Nieksches Geist schwebendes , boch - zestimmtes
end beglücktes . Er deckt Dekadenz und Schwächen auf , denkt über
F - ' M und Ausdruck , über Seelenbaft - s und Mystisches der Musik
nach , imnromliert über Kultur südlicher Musik , über Künlt ' er , Men -
schen und G- lehrte iiber Lebenskräfte und Blutimpulse im tnusika -
lischen Schaffen . Alles das in einer Feiertanssprache , wie sie nur
- in vom Wesen der Kunst Durchdrungener , ein berauschter , diomz -
lislber T- " nzer handhabt . Ein Buch des tiefen Nachdenkens , un -
lystematilch . ohne Kistorifche Bewertung , der deutschen Romantik ,
dem italienischen Nel canta verschrieben , mit deutlicher Ablehnung
neuer , juiigireibender Musilbewequng .

Adolf Aber schreib » ein « t ' ein « Instrumentenkund « in der
hsrUenbliberei ( Dürr ». Weber ) , flott , anregend , wissend , nie an
der treckknen änderen Materie kmft ' nd . sondern sie neistig zum Er -
leimen d- : r le -sische - u Ausdruckskunst verfolgend . Ein gutes , auch
mck Ml' strisrt - s NochschloaebüchlAn , «in Vademekum für Lernens
uich für reifere , nachdenksam « Konzertbesucher .

Reichsbilüungskommlssar für Thüringen ?
Aus Jena wird uns geschrieben :
Di « Meldung des „ Berliner Tageblattes " über die bevorsteheude

Einsetzung eines ( deutschnationalen ! ) Reichskvmmissars wird zwar
von der Reichsregierung dementiert . In dem mntlichen Dementi

heißt es aber : „ Es ist vielmehr zu hoffen , daß gewisie Fragen , die

die ernste Besorgnis der Reichsregierung erweckt haben , durch Per -

Handlungen mit der thüringischen Regierung «ine befriedigende Re -

gelung finden werden . "

Es ist schade , daß sich das Dementi über den Charakter und die

Herkunft dieser „ernsten Besorgnisie " ausschweigt . In Thüringen
kennt man den besorgniserregenden Bazillus aber recht gut und weiß

auch , wer ihn der Reichsregierung eingeimpft hat . Es ist eine

„ Denkschrift " , die die vereinigten bürgerlichen Par -
teien am 21. Dezember an die Reichsregierung gerichtet haben .
Diese tendenziös „antimarxistisch " gefärbte „Denkschrift " , die von Un -

richtigkeiten strotzt und auch vor Unwahrheiten nicht zurückschreckt ,
richtet sich hauptsächlich gegen das thüringische Bolksbil -

dungsmini st erium . Dieses Ministerium hat dt « Kühnheit he -

sessen , eine Anzahl sozialistischer Lehrer als Schulleiter uillr Schul¬
räte anzustellen und an die Universität Jena einige bekannte Schul -

reformer und sogar zwei Sozialisten zu berufen . Das hat den Zorn
der bürger ' ichen Parteien in Thüringen erregt , die jene herrlichen
Zeiten zurückwünschen , in denen nicht einmal die Nachtwächter So -

zialisten sein durften . Unter Führung der stockreaktionären j e -

nenser Universitätsprofessoren begannen sie einen

ebenso eifrigen wie verleumderischen Kampf gegen das Bolksbil -

dungsministerium . Da ihre geistigen und politischen Mittel nickst

ausreichten , in diesem Kampf « einen Erfolg zu erzielen , wollen sie
jetzt , getreu den Traditionen der deutschen Demokratie , mit Hilfe
von Ausnahmezustand und Reichswehr , die sozialistische Kulturarbeit
in Thüringen oerhindern . Da die Reichsregierung ihre Rufe nach
einem Reichskommissar für Thüringen scheinbar nicht erhören will ,
wollen sie nun wenigstens das verhaßt « Bolksbildungs -
Ministerium beseitigen . Zu diesem Zweck haben sie sich einen

ganz neuen Posten ausgedacht , eine Art von Reichsbildungs -
ko - mmissar , den die Reichsregierung an die Stelle des sozialisti -
schen Kultusministers setzen soll . Ihr Kandidat für diesen Bildungs -
diktator ist der Erfinder dieses neuen Postens , der Auch - Demokrat
Dr . G « r l a n d.

So sehen „die Fragen " aus , die „die ernste Besorgnis der

Reichsregierung " erweckt haben . Wir möchten die Reichsregierung
dringend warnen , sich vor den Wagen reaktionärer Universitätspro -
feffttren spannen zu lassen . Sie würde damit dem Reichsgedanken
einen Bärendienst erweisen . Denn wenn sich schon die Einsetzung
eines Reichskommissars für Thüringen durch nichts rechtfertigen ließe ,
die willkürliche Beseitigung eines bei den Bürgerlichen unbeliebten
sozialistischen Kultusministers würde einen geradezu ungeheuerlichen
Eingriff des Reiches in die Recht « und inneren Angelegenheiten eines
Landes darstellen . Sie wäre ein glatter R e ch t s b r u ch. Nicht die

Reichsregierung hat das Urteil über die Thüringer Kulturpolitik zu
fällen , auch nicht die jenenser Professoren ; sondern einzig und allein
die Wählerschaft Thüringens . Dieses Urteil wird am
12. Februar erfolgen . Und die Reichsregierung hat weder das Recht
noch Ursache , ihm vorzugreifen .

Vke Schulpolitik ües Ministeriums Greil .

Gen . Reinhard Strecker , Oberschulrat und Professor an
der Universität Jena , schreibt uns : Es waren vor ollem zwei Fehler
in unserem bisherigen Schulsystem , die aus «in - c großzügigen und
in Wahrheit nationalen Auffassung der Lag « heraus hätten abg - -

/stellt werden müssen . Der «ine Fehler ist der , daß unter « Volks -

schule dt - Kinder b i s z u m 14. Jahr in eine Sackgasse hinein -
führt , während die höher « Bildung unabhängig davon schon
vom 10. oder S oder gar (5. Lebensjahr « an neben der Bolksschule
yufgebaut wurde . So gehen die beiden Bildungswcge aneinander
vorbei . So ist es dem Kinde aus der Volksschule unsäglich schwer ,
fa beinahe unmöglich gemacht , den Weg zur höheren Bildung zu
finden . Es war der tiefste Sinn der Greilschen Schul¬
politik in Thüringen , hier Gerechtigkeit zu schaffen . Die 52 e u -

ge staltung de ? Mittelschule sollte die Bahn von der
Elementarbildung zur höheren Bildung für jedes Kind im Geiste

In die Tiefe des Handwerks wie in die Seele des Spielers
dringt Carl Flefch , der berühmte Geiger , mit seinem Werk „ Die
Kunst des Violinfpiels " ( Ries u. Erler ) . Ein besseres ,
verständlicheres . gleichzeiUg wissenschaftlich begründetes und prak -
tisch erprobtes Lehrwcrk des Gcigens existiert nicht , und wohl auch
keins , das selbst spröden Kapiteln der zu erlernenden Kunstfertig -
keit so interessante , lebendige Seiten abzewinnt . Flesch schreibt ,
wie er spielt : einen klaren , freien , bewußt - reinen Stil . Dos macht
die Lektüre bequem , wenn es auch durchaus keine Anfängerlektüre
ist . Er verweilt mit der gleichen gründlichen Anteilnahme bei den
Reizen des Geigenklongs . der Darm - und Stahlsaiten , der Frage
nach der besten Art des Stimmens , der lialtung , des Uebens , wie
«r sein « groß « Erfahrung für die Probleme des Finaersatzes , der
Daumeuhaltung , des Lagenwechsels . Portamenio , Staccato . der
Tonerzeugung , des Vibrato , der Hygiene des Uebens , der krank -
haften Störungen des Gedächtnisses , der Armbcweaung «insetzt
Ueberrafchend bei einem Fachmusiker solche Fülle aucy von pchcho -
logischen und prcgnostischen Ueberlegunqen zu finden . Auch der best «
Kenner wird bei manchen blitzartigen Einfällen Neires , ganz Neues
( und Naheliegende « ) erfahren . Wenn manche Haltungsfrag « zu
stark systematisiert erscheint , so ist doch der Hinweis auf das Jndi -
viduells im Spiel immer deu' lich . Die „ Urstudien " ( Uebungen der
linken Hand ohne Bogenstrich ) scheinen mir nach wie öor gefährlich
oder überflüssig , ebenso wie Uebum - en mit tünstl ' ch fixierter Geige .
Zur Fchlerdiagnostik aber kann diese wie jede Methodik verwandt
werd - n . Hart ist dos Urteil gegen Steinhausen , den Vater der
physiologischen Bogenhaltung , härter noch das komplette Verschwei -
gen aller Eberhard ' schen Ideen , mögen sie gebilligt oder abgelehnt
werd - n . Wo ein Barmas zitiert wird , darf ein Siegfried Eberha dt
nicht als Scharlatan behandelt fein . Davon abgesehen , ist Flefchs
Werk berufen und geeignet , aufs gewisienhaftest « und beste den
Weg zur Höhenkunst des Geigens zu bereiten .

Weihnachten in öer Tierwelt .

Weihnachten ist für die Tiere durchaus nißt dasselbe schöne und
gemütlich « Fest , das sich die Menschen in der kältesten und dunkelsten
Zeit des Jahres durch ihr « Kultur geschaffen haben . Die Weihnachts -
zei ! bedeutet für viele Tiere Hunger und Entbehrung , und am besten
haben es noch die Tiere , die sich bereit , zum Winterschlaf zurück¬
gezogen haben .

Zu diesen Winterschläfern gehört z. B. der F r o s ch . dem man
zur Weihnachtszeit niemals in der Natur begegnet . Um ihn zu
finden , muß man schon den Schlamm auf dem Grunde eines WciHcrs
aufrühren , denn dort hat er sich eingegraben und liegt hier unbe -
m- gtoch , nur durch die Tätigkeit des Herzens am Leben , die das
Blut in den Adern in dem » otwendnen Kre - ' auf erhält . Hält
man im Walde Umschau , lo wird man die sonst so beweglichen und
lustigen Eichhörnchen vermissen : man muß schon scharf hin -
schauen , um hier und da ein rundes Nest aus Zwmgsn und Blättern
zu entdecken , in der das Eichhörnchen Im tiefen Sch ' umme ? liegt
den buschigen Schwanz wie eine Eiderdaundccke über sich gebreitet .
Das Tierchen schläft nicht den ganzen Winter ununterbrochen durch ,
sondern an freund Tagen verläßt es sein Bett und . besucht die

der Gerechtigkeit öffnen . Dies war auch der Weg zur Einheit des

Lehrerf . ondes . Die Schaffung einer pädagogischen Abtei -

lung an der Universität Jena soll dem gleichen Zweck

dienen . Hier sollte der Philologe genötigt sein , sich diejenige Bor -

bildung zu verschaffen , die ihm bisher , wie allgemein zugestanden
wird , nur in ganz ungenügendem Maße zuteil wurde , nämlich die

pädagogische . Andererseits soll da der künftige Volksschullehrer

auch in die wtssenschaftlichen Arbeitsmethoden eingeführt worden .

teils indem die Pädagogik wirklich wissenschaftlich betrieben wird ,

teils indem auch der künftige Volksschullehrer ein bestimmtes Fach -

gebiet seinen Neigungen und Anlagen entsprechend regelrecht soll

studieren können . In Kreis , und Gebietsseminaren

sollte dann diese Universitätsbckdung weitergeführt werden , und

zwar auch wieder im Geist « der Einheitsschule , gemeinsam

für Lehramtskandldoten und Studienreferendare .
Mit dieser Art von Schulreform war ein Teil der Philologen

nicht zufrieden . Das - ist insofern begreiflich , als sich diese Schul »

politik gegen die eins «' iz « Vorherrschaft des Philolcgentums in un -

scren höheren Lehranstalten richtet ; aber freilich nur derjenige

Philologe kann hier ' . mzusrieden s' in , der außer für sein Fach für

sonst nichts in der Welt den rechten Blick hat , denn alle pädc - gvgi -

schen , staatspolitischen und sozialen Gründe sprechen gegen das

Uebergewicht , welches wir den sprachlichen Fächern in unseren

höheren Schulen eingeräumt haben . Niemand kam : die Bedemuug

von Sprachstudien so leicht überschätzen . Sie haben in der Tat den

größten idealen wie prc - kttschen Wert . Aber trotzdem mar es ein

Fehler , daß wir bisher die Begabung unserer Schüler lediglich an

der Sprachbegabunz maßen ; daß die Noten in den Sprachen für

sich allein schon entscheidend waren für den Aufstieg in unseren

Klassen . So kamen nur die Sprachtüchtigen in die Höhe , während

olle anderen Tüchtigen unterschätzt wurden und dadurch die Schul »

Verdrossenheit in ihnen hochkommen mußte . Ob « s cm Gymnasium
war oder am Realgymnasium oder an der Oberrealschul «: Wer in

den Sprachen keine genügende Note aufwies , der blieb eben sitzen .

Man muß wissen , was Männer wie Li « big und Helm holz

und so viele andere unter dieser Einseitigkeit gelitten hoben , um zu

begreifen , welcher ungeheure Schaden dadurch angerichtet wurde .

Der Schaden wurde ober dadurch noch oerhängmsroller , daß er

mit dem erstgenannten Fehler unseres Schulsystems zusammenwirlte .
Das zusammenhanglose Nebeneinander der Bildungswege schleß ja

99 Prozent der Bolksschüler auch bereits mechanisch ohne

Rücksicht auf Begabung und Neigung von der höheren Bil -

d u n g aus . Dos hat dann schließlich dahin geführt , t >aß zwar einige

große Sprachbegabungen bei uns in Deutschland gezüchtet wu - den

und für die philologische Wissenschast Hervorragendes leisteten� , bat

neben ihnen aber auch Hunderttausend aufstiegen , die nur notdürftig

sich soviel Sprachkenntnisse aneigneten , als eben zum Bestehen des

Examens erforderlich war . Eine tiefergehende Bildung auf anderen

Gebieten fehlte ihnen . Gerade auf denjenteen Gebieten , auf denen

der Mensch für das Berständnis der Ideen seiner Zeit gebildet wird ,

aus denen sein Verständnis für die nationale Gemeinschaft und für

den Zusammenhang seiner Nation mit der Weltknltur erwächst , cer -

sagten unsere höheren Lehranstalten . Man muß schon parteipolitisch
vollständig verblendet sein , um an diesen Mängeln , die auch nur

unser deutsches Schulwesen charakterisieren , vorbeizusehen . Letzt : »

Endes würden sogar unser « Philologen und Sprachgelehrten selbst

gewinnen , wenn die besonderen Werte ihres Faches nicht Zwangs -

mäßig auch an die Ungeeigneten ■und Unfähiasten herangebracht .

würden , sondern wenn sich der Sprachunterricht mit der Gleich -

berechtigung neben den anderen Fächern begnügte , dafür dann ober

auch Arbeitsgemeinschaften geschossen werden könnten , die mit wirk -

sicher Lust und innerer Berufenheit die betr : sfende Sprache und

ihren Kulturkreis studierten , . .. . �

Parteitag öer thüringiicben Demokraten .
Iena . 27. Dezemben ( TU. ) Di « thüringischen Demotraten

halten am kommenden Sonntag «inen außerordentlichen - Parteitag
in Jena ab , um zur Aufstellung einer Einheitsliste mit den

übrigen politischen Parteien und Wirtschastsgruppen Stelluno zu
nehmen . Professor Dr . S l o t t y , der Vorsitzende des Landesver -
bandes Thüringen der Deutschen Demokratischen Partei , hat sich in

einem Artikel im „ Jenaer Bolksblatt " entschieden für dos Zustande -
kommen einer Einheitsliste ausgesprochen .

Borräte von Haselnüssen und Bucheckern , die es sich vorsorglich
aufgespeichert hat .

Den Vögeln geht es am schlechtesten , wenn der Boden fest -
gefroren ist , rnd so mancher von ihnen , der sich sonst nur an In -
selten und Würmern gütlich tut , muß dann nolaedrungcn zum
Vegetarier werden und den Boden nach Gräsern und Wurzä . n auf -
hacken . Der englische Zoologe Richard Keorton hat einmal genau
untersucht , wo ? den Vögein in so schweren Zeiten an Nahrung zur
Verfügung steht . Er nahm einen typischen Fleck von 2 Quadrat -
meiern Boden sorgfältig in Augenschein und fand nur einen kleinen
Wurm , «ine Haselnuß , eine winzige Schnecke und «in einziges
Körnchen . Bei der Durchforschung weiterer 6 Quadratmeter siel ihm
nur eine einzige Haselnuß auf . Der Tisch , der den Vögeln in harter
Winterszeit von der Natur gedeckt wird , ist also mehr als spärlich .

Gut geht es dem Dachs , der behaglich in seinem Bau liegt
und sich von dem Feit nähr . t , dos er sich tn warmen Sommertagcn
angcmästet hat . Zlnch sein Better Fuchs ist zu Weihnachten guter
Dinge . Schnee und Frost können ihm nichts anhaben ; sie sind ihm
vielmehr sehr willkommen , da sie ihn vor Jäger und Hund schützen .
Er selbst ist immer noch imstande , die Spur eines Hasen oder Ka -

mnchens im Schnee zu verfolgen , die ihm dann zur sicheren Beut «
werden . Auch an Vögeln , die in der Kälte steif gefroren sind und

sich weniger leicht flüchten können , findet er deich « Mahlzeiten .
Ratten und Mäuse verlassen die Felder und iuchen Unter -
schlupf in den Häu ' ecn und Scheunen der Menschen . Ja . sogar auch
sehr viel scheuere Tiere werden durch die Kälte nach den . mensch -
lichen lltiederlassunren getrieben . Fasane und Wild Hühner
machen mit den Bewohnern des Hühncrhafes Bekanntschaft und
nehmen an ihren Mahlzeiten teil ; sogar Möwen verfliegen sich
in dieser Zeit bis in die Herzen der Großstädte . Ein « nähere Unter -
suchung der Baumrinden oder Mauerspalten enthüllt aber selbst im
Winter eine erstaunlich « Marmigfaltigkcit des Tierlebens , wenn -
gleich der flüchtige Blick der Dorübereilenden nichts davon ahnt .
Hier findet man , eng zusamm - ? ngkdrückt , Schmetterlinge , die
auf wärmere Taae warten , Wefpentöniginnen , die allem
aus ihrem Geschlecht den Frost überleben , und die Stammhalter
all der unzähligen Jnsektenarten , die im Frühling wieder eine reiche
Fruchtbarkeit entfalten .

_ _

Dinosourus - Sier . Bei den Ausgrabungen , welche jetzt die amcri -
tonischen Geo ' ogen mit großem Erfolg « in der Wüste Gobi betreiben ,
bat man auch Eier von den Rietenreptilien gefunden , die In der
Iurozeit die Erde bevölkerten . Es war kein Zweifel , daß dies «
Tiere , wie ihre heutigen Verwandten , sich durch Eier fortgepflanzt
hoben , aber man batte bisher noch keine gesrnden . Eier sind ja
Gegenstände , die sich zur Konservierung über Sahrmilljonen weniq
eignen . Sie bestehen zu mehr als neunzig Prozent aus Wasser .
M- n hatte schon aus s >üb ? r « n Zeiten sosstte Bogeleier , wenn die
Schale zerbrockcn und der Inhalt ausgelaufen war , oder wenn ein «
mineralische Subltanz die Eierschale verstärkt hatte . Der Dina «
saurus kam in Asien und in Amerika vor , aber in Amerika hatte
man unter feinen Resten bisher keine Eierschalen aufgefunden .

Die Galeric Alechthelm . Asonzufer 13, zeixt neue Landfchaste » » o »
Walter B » n d tz und Kompositionen von Robert Gent » .



V

§rch Thpffens Weihnschtswunfch .
Der rheinische Schw . ' nndustmlle Fritz Thyssen , der vor

einiger Zeit seine gesamte Belegschaft von 70 000 Mann auss Pflaster

marf , angeblich weil die nötigen Barmittel für ihre Weiterbeschästi -

gnng fehlten , spricht in der „ Berliner Börsenzeitung " Weihnacht ? -

wünsche aus . Elwa , daß di « Folgen der von den rheinisch - we' ! -

fälischen Eisenmagnaten nicht ganz unverschuldete Ruhrbesctzung

möglichst bald überwunden werden ? Oder , daß die Zehntausende
von Gefangenen und Ausgewiesenen , die nicht wie er mit einer

bloßen iIeldstrafe davongekommen sind , amnestiert werden ? Weit

gefeh ' tl Sein sehnlichster Wunsch ist , „ daß das deutsche Volk die

Leistungen der N o v e m b « r re p ub l i t nach Gebühr wür -

digen wird " .

Derse ' be cherr hat es aber im Frühjahr ISIS nicht verschmäht ,
sich auf Kosten des Staates als Sekretär eines Ministers jener „ No -

oermberrepublik " , des Zicichspcstministers Giesberts , nach Ver -

sailles mit der deutschen Friedensdelegation schicken zu lassen . Seine

dortige Tätigkeit bestand vornehmlich darin , gute Rotschläge für die

Erhaltung der Thyssenschen Erzbesitzungen im Saargebiet und in

Lothringen zu erteilen ; das sind seine Leistungen für die „ No -

vemberrepublik " . _ ,

Deutsche Intellektuelle .

Im „Lokal - Anzciger " hat wieder — wie das Blatt sagt —

„ Deutschlands hervorragende Gelehrten - , Dichter - und Künstlerwelt "

allerhand Weihnachtssprüche aufgesagt . Darunter finden
wir auch einen , den der Berliner Maler Max Pechstein nieder -

geschrieben hat . Er beginnt so :
„ Deutsches Volk , sei frei und würdig in dir selbst . Kommt

eine Neuwahl zum Reichstag , so enthalt « dich ge -
schlössen der Stimm « für jeglichen Kandidaten . Zwinge
hierdurch die Vorteien , mehr an dich zu denken und nicht an ihr «
dir schäd ' iche Machtgelüste . . . "

Das ist die ganze politische Weisheit , wie si « sich in manchen
Köpfen der deutschen Intelligenz vorfindet ! Aus allem Hebel weiß
sie keinen anderen Ausweg , als sich rechtzeitig ins Bett zu legen und

nicht zur Wahl zu gehen ! Es würde aber noch etwas fehlen , wenn
Herr Pachstein nicht hinzufügte , daß er für zukünftige Wahlen , an
denen niemand teilnehmen soll , nur zwei Parteien und auch diese
nur „ mit möglichst wenigen und jüngeren Vertretern " bestehen
lassm möchte !

Dietrich Eckart gestorben .
München . 27. Dezember . ( MTB . ) In Berchtesgaden ist gestern

abend ' der . Schriftsteller und Herausgeber de » „Völkischen Beob -

achter - , Dietrich Eckart gestorben . Eckart war im Zusammen -
hang mit den Ereignissen bti 8. November in Schutzhaft genommen ,
am Freitag aber wieder freigelassen worden .

»
Dietrich Eckart machte seinerzeit von sich reden , als er der Auf -

forderung des Reichsgerichts zum Schutz « der Republik , sich zu stellen ,
nicht Folge leistete . Damals stellt « sich die Münchener Regierung
schützend vor ihn , indem si « ihm attestierte , sein Gesundheits -
zustand erlaube es nicht , chaft üb » ihn zu verhängen .
Heute , wo es sich nicht um die Wahrnehmung von Reichsinter .
essen , sondern um den Kampf der partituloristischen
bayerischen Regierung gegen die großdeutschen Rationell .

sozialisten handelt , ist sie wenig » zartfühlend gewesen . Auch das

ist eine Illustration zur Politik der Kohr und Knilling .

Rücktritt Vlcheihofers .
München , 27 . Dezember . MTB . ) Auf das Gesuch des Land -

w. rtschvflsministers Wutzelhofer um Enthebung von seinem
Amte antwortete Ministerpräsident Dr . v. Knilling , daß die Amts -
enthebung mit sofortiger Wirkung vollzogen sei.
Gleichzeitig dankte Dr . v. Knilling ihm für seine langjährige Mit -
arbeit . Mit der Führung der Geschäfte des Staatsminiftcriums für
Landwirlfchaft wurde bis auf weiteres Staatsrat Lang betraut .

Die Zinanzmaßnahmen ües Reiches .
Infolg « der stabilen Geldverhältmss « wird , wie die Eca mit »

teilt , die Auszahlung der Bea m te n g e h S lte r von nun

an wieder möglichst regelmäßig an bestimmten Zahlungstfrminen
erfolgen . Von einer monatlichen oder gar vierteljährlichen Voraus -

Zahlung der Beamtengehälter muß aber vorläufig noch Abstand

genommen werden . Die den Beamten , Staatsangestellten und Ruhe -
gchaltseirppnzern für den Monat Januar zustehenden Bezüge sollen
in zwei Raten ausgezahlt werden . Di « erst « Hälfte oes G«

Haltes wird am 31 . Dezember zur Auszahlung kommen . Auch bei
den Behörden , die am 31. Dezember keinen Dicnstbetrieb haben , soll
d' e Auszahlung nicht vor dem 31. Dezember erfolgen . Für die Aus -

zahlirn ' ' der zweiten Rate ist der 14. Januar in Aussicht ' genommen .
Dom 1. Januar ab erfolgt der Steuerabzug vom Ar -

beitslohn bei den Behörden grundsätzlich in derselben Weise
wie bei den privaten Arbeitgebern . Insbesondere bestehen Hinsicht -
lich der Fristen fn - die Abführung der Steuerbeträg « zwischen Be -
Hörden und privaten Arbeitgebern keinerlei Unterschiede mehr . Auch
die Behörden haben künftig die vom 1. bis zum 10. eines Monats

cinbehaltenen Beträge spätestens bis zum IS. , die in der Zeit vom
11. bis 20. eines Monats einbehaltenen Beträg - - spätestens bis zum
?S. d. M. und die in der Zeit vom 21 . bis zum Schluß eines Monats
nnbfl ' altenen Beträge bis zum S. des folgenden Monats abzuführen .
Die Folgen der Fristversäumnis treffen die DeHörden in gleicher

Weife wie den Arbeitgeber . Wenn die Frist nur um einen Tag

überstbritkn wird , werden für jeden angefangenen Mo -

nat Zulch ' äge in Höbe von S Prozent des Rückstandes
- rhoben . Der Steuerabzug ' von den End « D« ' « mb « r für den Monat
Januar 1024 zur Auszahlung gelangenden Gehällern wird bereits

nach den neuen Bestimmungen vorgenommen werden . Im Gegen «

laß zu den privatm Dienstaufwandrentfchädigungen , die vom ersten
Januar ab dem Steuerabzug unterliegen , sind die öffentlichen
Aufwandsentschädigungen nach wie vor steuerfrei .

Eine Rente für Smeets !
Tie neueste Zumutung der Rsteinlandkommissto » .
Die Rheinlandkommission hat , offenbar unter Umgehung ihres

britischen Mitgliedes , dem Oberpräsidium in Koblenz die Forderung
zugehen lassen , daß das Deutsche Reich dem Landesverräter

Smeets , der angeblich an den Folgen des auf ihn verübten An -

schlag «? noch leidet , eine lebenslängliche Rente aussetz «.
Unser Kölner Parteiblatt , die „ Rheinische Zeitung " , greift aus

diesem Anlaß heftig den Oberprösidialrat o. Svbell an , weil er dieses
unglaubliche Verlangen in großer Diensteifrigkeit sofort an den Re -

gierungspräsidenten von Köln weitergegeben und dadurch ein « wci -
t - ' re Behandlung dieser Sache gefördert hat . Gegen Herrn v. Sobell

ist schon früher einmal der Vorwurf überf ' üssiger Dienstbereitschaft
für die Rheinlandkommission erhoben worden .

Strefeniann gehl nicht nach Paris . Die vom Pariser „ Eclair "
verbreitete Meldung , wonach der deulfch « Außenminister selber den
Pariser Boischafterposten übernehmen würde , wird deutscherseits
entschieden dementiert .

Das öer Stabilität . �

So war Weihnachien von unverbesserlichen Optimisten benamset .
Die überwiegende Bolksmehrheit war innerlich ganz und gar nicht

zum Festefeiern aufgelegt , hatte von der neuen Herrlichkeit popicrnen
Geldes verteufelt wenig im eigenen Beutel . Nur der Alb , allstünd -

ltch in neue Preissteigerungen gejagt zu worden und der Spiolball

wüstester Spekulation zu sein , war seit vier Wochen von der Mcn -

schcnbrust genommen , fand seinen Niedcrschlag auch in der Weih .

nachtsstitr . mung. Nicht mehr ganz so trostlos sah es aus , wenn

auch von einer starken Kaufkraft , von der Talmibeobachter faselten ,

noch long « keine Rede sein konnte . Das zeigten schon die Schlächter -

lüden , deren Inhaber nach aller Weise die Hochkonjunktur durch

Magenstlaverei ausnutzen wollten , ihre Preise ohne jeden anderen

Grund um mehr als di « Hälfte hochschraubten , aber mit großen

Fleisch - und Wurstbestünden sitzen blieben . Es war wohl etwas

mehr im Topf als sonst , von dem weihnachtlichen Schlaraffenleben
der Fricdensjahre war in den meisten Fanrllien nichts zu spüren .
Wo die goldenen Gänse geblieben sind , mögen die Götter wissen .
Der Durchschnittsmensch mußte «inen Wochenlohn opfern , um einen

leckeren Gansbraten auf den Tisch zu setzen , und das zwang zu dem

hübschen Schlagwort : Wir können uns beherrschen ! Zu alledem

fehlte auf sehr vielen WcrhnachtÄischen der Tannenbaum . Da hätte

es bei bescheideneren Preisen zu mehr Kaufkraft gelangt Die Groß -

Händler waren mit dem Risiko äußerst vorsichtig , die Kleinhändler

hatten kein Anlagekapital . Der Montag sah eine Situation wie

zuletzt im Jahre 1004 . Kleine Spekulanten machten sich in letzter
Stunde auf die Socken und Hollen tn Bäumen aus den Förstereien ,
was sie auf den Schultern schleppen konnten . Man umschwärmte

sie auf de « Berliner Bahnhöfen und überbot sich in hohen Gold -

preisen sogar für „ Strippen " und einzeln « Zweige . Stabilität sieht
anders aus .

weiße Weihnachten .
Eine Seltenheit in Berlin , fast schon eine Sehenswürdigkeit .

Das für Berlin ungewohnt « Schauspiel war auf den Feldern und in
den Wäldern von uebeschrciblicher «Schönheit und hatte viele Zu -
schauer aus der Stadt mit Skiern und Schlillen hinaus in die

winterliche Luft gelockt . An manchen Stellen war der Wirbelwind ,
der im Wald Bäume gespalten und zersplittert und die höchsten
Kronen respektlos heruntergeholl hat , so stark , daß es unmöglich
war , gegen Wind und Wetter siegreich anzukämpfen . Und die

Schneelawinen kamen so plötzlich , daß man manchmal nicht wußte ,
ob sie vom Himmel herabstürzten oder von den nächsten Häusern ,
oder ob sie der Wirbelwind auf der Erde gegriffen , hochgehoben und
in die Luft geschleudert Hobe . Am ersten Feiertag waren noch fünf
Grad Kä' te , und der Wind und die «Schneewirbcl bissen empfindlich
in das Gesicht . Unwillkürlich dachte man an die vielen , die keine
warme Stube und keinen weichen Mantel haben . . .

Störungen im Eisenbahnverkehr .
Verwüstungen des Schneesturms auf allen Strecken .

Der Eisenbahnverkehr innerhalb des ganzen Reiches hat in

diesen Tagen unter außerordentlich großen Störungen zu
leiden , wie sie in den letzten Jahren kaum je zu oerzeichnen waren .

«Selbst die Hauptstrecken , die stark befahren sind , liegen zum Teil
unter so starken Schneewehen , daß die Aufräumungs -
arbeiten , di « schon am Morgen des ersten Feiertages einsetzten
und die überall mit starken Kräften durchgeführt werden , noch keinen
Wandel zu schassen vermochten . Besonders hinderlich ist di « starke
Kälte , die den Schnee in den Weichen und Signaleinrilytungen

fr
einer Eiskruste hat erstarren lassen . «Selbst aus den Haupt -

i n i e n , wie z. B noch Hannover , Altona und Halle , ist
der Zugverkehr nur unter großen Schwierigkeiten möglich . Der -

spätungen von vier bis sechs Stunden waren in beiden Richtungen
während der Weihnachtsfeiertage unvermeidlich und au - h die heuti¬

gen Nachtschnellzüge sind mit ähnlichen Verspätungen in Berlin

eingetroffen . Besonders empfindlich ist der gesamte Verkehr durch
di « Störungen im B ah n ! e l e gr o p h e n n e tz behindert . Durch
den ungeheuren Schneeball sind die Leitungen oft auf viele
Kilometer zerrissen , die Masten umgestürzt , und es wird
ein « Ärbcit von mehreren Taaen bedürfen , um hier wieder einen
ordnungsmäßigen Betrieb einrichten zu können . Durch den Aus -
fall der te ' ephonischen und telegrophischen Derständigungsmöglich -
keiten mußten sämtliche Züae zum Teil durch Meldezettel abge -
fertigt werden und v » ' oren bei den so notwendig werdenden Auf -
entHallen auf den Stationen oft 20 —30 Minuten . Der Güter -
verkehr , der in den Feiertagen fast ganz ruhte , der aber heute
verstärkt einsetzt , wird voraussichtlich den Berkehr noch weiter be -

lasten , doch hoffen di « Reichsbahndirekiionen , wenn nicht neue starke
Schneestürm « einleben sollten , in zwei bis drei Tagen die Linien
wieder ordnumemäßig in Gang bringen zu können .

Auch der Fernsprechverkehr im Reich hat durch die

Schneestürme erheblich aelltten . Besonders nach dem Osten

sind ein « Anzahl Linien schwer beschädigt und nack dem Riesen -
gebirae war die Verbindung gestern nur aul aroßen Umwegen
mögllch . Ab » auch im Schmorzwald und am Bodensee ebenso wie
an der Küste sind schwere Störungen gemeldet , deren Behebung
einige Tage in Anspruch nehmen wird .

„ Goldmark " auf eigene �aust .
Die Münchener Volizei ist einer großen Geldfälschungs¬

affäre auf di « Srur aekommens Die Poli - ei nahm bei einem

Häntlorehepaal in d » Linprunstraß « eine Haussuchung vor und
fand dort einen Kasten wertbeständiger Notgeld -
scheine der Bayerischen Einkaufssielle Nürnberg . Di « Verfolgung
dieser Spur führte zur Festnabme von 11 Verlanen in
Müncben und einer auswärtig wohnenden P- rfon , die der Ausgabe
derartiger Schrine überführt wurden . Als Fälscher wurde «in
30jähriaer , aus München ausgewiesener schwervorbastrafter Kauf -
mann festgestellt . Dieser hatte eine Zeichnung angefertigt , aus Grund
dco : n es ihm unter unwahren Anaaben gelana . bei einem Buch -
druck » fgr rurd 9000 G o l d ma r k derart ! ae Scheine zu bestellen .
Für eine weitere L' - fsrung sollte jetzt ein Auftrag ergehen . Ein
schwer vatbestrafter Kontorist und ein gleichfalls vorbe ' llaster ehe »
Maliter Bhotograpb . lowi « der Händler von der Linnrunstraße waren
an der Sacke ' beteiligt . Mit dem Falschgeld sind große Mengen
Lebensmittel , Kleidungegegensiände , Schreibmaschinen , Pelze usw .
erworben worden , vielfach von L«u «en . die d' es « Gegenständ « nur
aus größter Rot g « o « n vermein�ich wertbeständiges Geld berge .
gebm haben . In der Falsckgeldobteilung der Münckeivr Polizei -
direktion befinden sich zurzeit beschlagnahmte Gegenständ « , deren
Sammlung einem kleinen Kaufhaus gleicht . Die Falsch -
schein « wurden außer in Müncken auch in Augsbura und in Fr » .

sing an Pr votversonen und Kausleute verausgabt . Von den Fest -
genommenen befinden sich gegenwärtig nock sieben in Haft . Die
anderen sind vorläufig auf freien Fuß gesetzt .

Tie Wiedcrbeilebuniz der Wiener Stadtbab « .

Anders als in Berlln wird sich in Wien das Umsteigen
zwischen Stadtbahn und Fernbahn vollziehen . Di « seit Jahren still -
liegend « staatliche Wiener Stadtbahn wird im nächsten Sammev
von der sozialdemokratischen Stadt verwal ' unz auf 30 Jahre über¬
nommen , wieder in Betri - b gesetzt , und zwar gleich in « l e t t r i -

scheu . Htatt der alten Dampflokomotiven , die die Tunnelstrecken
im « Sommer zur Hölle mackten uud die anhä " ' ' « nden Eisenbahnwagen
verllbmutz ' en , werden aus der Stadtbahn Straßenbahnzüqe
mit Ober ' dtung fahren , ober nur auf den ollen Stadtbahnstationen
ha ' ' en . Jedoch w» den nur die neuen Straßei ' bahnwagen mir
breiter P' attform . lamt je zwei Anhängern , dem Stadtbähnvcrkehr
dienen . Dazu müssen die Schienenpaare verengert , näher an die

Bahnsteige , gerückt und gehoben werden . In der südwostlichett End -

station Hülteldorf - Hackinz und in der nordwestlichen Heiligenstrdt

werden Umkehrschleisen angelegt und hi » wird man vom gleichen
Bahnsteig , aus dem auch Kartenverlaussstellen sind und ohne

Treppensteigen in die Fernbahnzüge nach Westen und Nord -

wcsten und von ihnen in die Stadtbahn umsteigen . Einige Haupt -

bahnlinien stehen allerdings mit de - Stadtbahn nicht in Verbindung .
An zwei Stellen , wo die Stadtbahn ungefähr im Straßenniveau
fährt , wird ein direkt » Uobergang der Züge Straßenbahn — Stadt¬

bahn er ' vlgen . _

_ _
Der Golümieten - Skanöa ! .

Daß die von der Reichsregierung geplante Wiede . rcinsühruih .
der Friedensmieten von den breiten Schichien der Bevölkerung

nicht getragen werden kann , steht außer allem Zweifel .
Aber auch in den Kreisen der Gewerbetreibenden erhebt sich stärkster

Widerspruch gegen diese ungeheure Belastung . Der Schutzverband
der Arbeits - und G e s ch ä f t s ra u m m i e tc r hat an die

maßgebenden Reichs - und Staatsbehörden und an den Berliner

Magistrat eine Eingab « gerichtet , der wir folgendes entnehmen :
Bei der Frage der Mietszahlungen hat in den letzten Monaten

bei den Bestrebungen d » Hausbcsitzerorganisationen für die möglichst
weitgehende Heraufsetzung der Mieten ein eigenartiges Argument
eine Hauptrolle gespielt . Dieses Argument , we' ches zum Beweise
der Tragbarkeit sehr hoher Mieten stets in den Vordergrund gestellt
wurde , war , daß die gewerblichen Kreise sich bereits seit langer »
Zeit auf Goldrechnung umgestellt hät ' en , ihre Erzeugnisse zu Preisen
absetzten , die den früheren Goldpreisen oder noch darüber hinaus -
gehenden entsprächen und daher völlig in der Lage seien , auch die
früheren Mieten in Goldmarkhöhe aufzubringen . Dies « seitens des
Hausbesitzes herangezogene Begründung ihres für die Angleich ung
der Mieten wesentlichsten Argumentes beruht auf einem großen
volkswirtschafrlichen Rechenfehler . Es wird opti -
mistisch beurteilt sein , wenn man annimmt , daß einig « Monate nach
Ueberwindung der gegenwärtigen Absatzkrisis sich die deutsche Nro -
duktionsleistung durchschnittlich auf einem Stande von zirka 2Z Pro -
zent gegenüber der Borkriegslcistung befinden wird . Unter Zu -
grundelegung dieses Wirtschastsstandes läßt sich — und zwar nicht
für jetzt , wie nochmals betont fei — , sondern für ein « erst kommende
Periode die Belastung eines kleineren fabrizierenden Unternebmens
durch den Mietzins gegenüber dem Borkriegszustande auf Grund
angestellter Ermittlungen berechnen

Es ist für die Mieterschaft jeglicher Art , die einen verzweifelten
Kampf um ibren Arbellsraum und somit um ihre Existenz zu führen
gezwungen ist . ein nicht faßbar » Gedanke , daß der Staat durch
Maßnahmen , die die Heraufsetzung des Mietzins auf unerträgliche
Sätze zum Ziel « haben , die gefomteselb ständige und ent -
lohnte Bevölkerung vor die schwersten Erschütte -
rungen stellen und die zur Erhaltung des S' aates so dringend
benötigte Steuerkraft vernichten könnte . Es soll daher davon ab -
gesehen werden , di « Auswirtunaen etwaiger derartiger Maßnahmen
auf dl « soziale und politische Gestaltung in D« u« schland und auf die
deutsche Währung einer Betrachtung zu unt » z ! ehen .

Verbrannte Zeitungen . Bei dem Eisenbahnunglück in
der Nähe von Oranienburg , üb » das wir im he ' stigen
Morgenblast berichten , ist auch die Gesamtlieferung des „ Bor -
wärts " für unsere Abonnenten in Oranienburg und Umgegend
vernichtet worden .

Todesskurz eine » Artisten . Während der Vorführungen im
Variete und Kino „ F i l m « ck" in der Skalitz » Str . 04 . stürzte am
l . Feiertag der 40i ährig « Artist Max Götze aus der Linienstr . 97
bei seinen akrobatischen Vorführungen von einem etwa vier M' tcr
hohen Mast auf die Bühne herab . Ein zufällig anwesender Arzt
stellt « einen Schlüsselbeinbruch und eine Gehirn -
erschütterung fest . Der Verunglückte wurde nach dem Kranken -
Haus » Bethanien gebracht , wo er gestern abend seinen Der -
letzungen erlag .

Ein jugendlich » Durchbrenner wird von der Kriminalpolizei
gesucht . Ein . 17 Jahre alt « Bureaubursche Rudolf Müller ryor
bei « in » Bank im Zen ' rum d » Stadt angestellt und wurde mit
Botengän - ' M betraut . Nachdem n zum 1. Januar die Kündigung
erbalten hatte , war der fange Müller eifrig » als vorher und
drängte sich zu Besorgungen geradezu auf . Als man ein größeres
Baket . dag 2 00 Dollar Geldanleihe , für 24 000 M. Schultheiß -
Aktien und andere Aktien im ganzen für 4! 4 Billiarden Papier »
mark enthielt zur Besorgung an einen Kasienverein ihm anver -
staute , behielt er es für sich und verschwand damit . Die Nach -
forschun - en der Kriminalpolizei des ersten Reviers ergaben , daß
» sich schon einig « Tag « vorher bei seiner Mutler in der Woh -
nung in d » Damerowsstaß « zu Pankow nicht mehr hatte fthen
lossen . ' Der Flüchtig « ist 1, (50 Meter groß , hm schwarzes Hoar
und ein gebräutes Gesicht und trägt «in Sportjackett mst Pelz -
tragen .

Falsche Goldanleihe - Zwlschenscheine . Bon den durch die Reichs ,
bank ausgegebenen Zwischensckeinen zum Nennwert von Vi Dollar ,
die ihren «Schutz in einem natürl ' chen Wasserzeichen vnd in den im
Pcivnrstoff eingebetteten Pflanzenfasern tragen , sind Fälschunoen
aufgetaucht , die als solche an der mangelbaf « n Nackal mimg o�r dem
Febsen der Cchtheitsmerkmal « — Wasserzeichen und Nflanzen -
falern — , sowie an der schlechten Druckausführung unlckwer zu
erkennen sind . Gleichzeitig wird auf den Umlauf verfälschter
echter Zwischenscheine gleicker Schatzanmeiftinaen zum
Nennwert von 0,42 M. Gold — Vio Dollar vom 23. Oktober 1923
aufmerksam gemacht bei denen die ursprüngliche W« - tan ( mbe durch
geschickte Rasur in 42 M. = 10 Dollar geändert worden ist .

«klne gelblederne vrleslasch « verloren , enthaltend Siitlassiiiiaöiibein au «
der KriegSnesangeniißast , polizeilicke Slnmeldung , verlchiedene Quittungen
von der Banhüste . ktom «umgenossenlckalt und vom „ Vorwäitz ' - Perlag ,
loivie etwa 70 Moldmark , an der Ecke der Eboriner und Schredter S trabe .
Der ebrlicke Finder wird gebeten , ß« bei Max H it b n e r, Berlin N 58,
Korsörer Est . 20, rechter «veitenfl . , Part . , abzugeben .

Schweres Jährunglück bei Würzburg .
6 Personen ertrunken .

In D e t i « l . b a ch ereignete sich ein schwerer Unglücksfall . Die
den Verkehr über den Main vermittelnd « Fähre sank In »
folge Ueberlastung . Sechs von den dreizehn Insassen
fanden den Tod in den Wellen . Nach dem „ Fränkischen
Kurier " stug sich der Unfall in der Dunkelheit zu, wodurch die
Nettungsärbeiten sehr » schwert wurden .

DaS verschwundene Luftschiff .
Das französische Marineministerium veröffentlicht über das

Schicksal de « ehemaligen Zeppclin - Luftschiffes und jetzigen
„ Dixmuiden " eine Mitteilung , aus d«r hervorgeht , daß das
Luftschiff zum letzten Male am 21 . Dezember . 3 Uhr
vormittags , mit der französtscken Rodiostation Sidi Abfalls in
Verbindung gestanden hat . Man nahm damals an . daß es sich
etwa 300 Kilometer von Biserta befinde . Nach den Berechnungen
mußte das Luftschfff seinen Benzinvorrat am 23. Dezember ver -
braucht hoben . Die Nachforschungen werden besonders in
Südalaereen betrieben , und zwar sowobl durch Kavallerie als auch
durch Mannschaften des französischen Mittelmeergeschwaders . An
Bord des Luftschiffes befanden sich 5 0 Personen .

Lawinrngesahren l « den Schweizer Alpen . Infolge der großen
Schneefälle der letzten Tag « sind in den Vcrngegcnden der
Schweiz zabsteich « Lawinen niedergeianaen . besonders in den
Woadfänd » Alpen . In Sechey wurde ein Wohnhaus ver¬
schüttet , wobei zwei Personen ums Leben kamen .
Bei Diablerets wurden »che Ställe und ein Wohnhaus von
Lawinen weggerissen , wobei «s einen Toten gab . ZaA - ckche »
Vieh wurde verschüttet Im Nelicnbarn » Iura und im Waadt -
länder Iura erreichte die Schneehöhe 2�0 Meier .



»
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Gewerkschastsbewegurlg
kampfbeüingungen .

Das geschichtliche Werden gleicht dem Wellenschlag des
Meeres . Dem triumphierenden Aufschäumen zum blinkenden
Wellenkamm folgt das Hinabgleiten , das aber nur der An -

lauf zu neuem Aufschwung ist . Welle auf Welle zerrinnt und

erhebt sich immer wieder in ewiger Bewegung .
Die legten Monate waren für die Arbeiterbewegung ,

insbesondere aber für die Gewerkschaftsbewegung , vergleich -
bar dem Zurückfluten des Meeres . Schlag aus Schlag sausten
die zerstörenden Wirkungen der Geldentwertung und der von
dieser wesentlich erzeugten Wirtschaftskrise auf die deutsche
Arbeiterschaft hernieder . Die Arbeiterorganisationen , als Ge -
samtvertretung der Lohnarbeiterschaft , mußten in ebenso star -
kem Ausmaße wie die Arbeiter als einzelne unter der Geld -
entwertung und der Wirtschaftskrise leiden . In wachsendem
Maße entfernten sich die Löhne von den Preisen , und da die
Beiträge den Löhnen angepaßt , aber erst nach der Lohn -
zahlung entrichtet werden und mit oft nicht unerheblicher Per -
spätung einliesen , bekamen die Gewerkschaften , wie alle Ein -
richtungen der Arbeiterschaft , die verheerenden Folgen der
Geld - ntwertung besonders schwer zu fühlen .

Dazu kamen Arbeitslosigkeit und Kurz -
arbeit . Wenn der Arbeitslose oder der Kurzarbeiter eine
wenn auch unzureichende Unterstützung bekommt , für die Ar -
bellerorganisationen bedeuten Kurzarbeit und Arbeitslosigkeit
verringerte Einnahmen und erhöhte Ausgaben .

Zu der finanziellen Wirkung der Wirtschaftskrise gesellt
sich eine der Schärfe der Krise entsprechende geringere
Stoßtraft der Organisationen . Es ist eine sehr alte Er -
fahrung , die jeder schon erprobt hat , daß die Unternehmer bei
einem Zurückgehen des Beschäftigungsgrades ihr « Ansprüche
gegenüber den Arbeitern und Angestellten höher schrauben ,
während diese die ihren zurückschrauben müssen. Das trifft
auch auf die Gefamtvertretung der Arbeiterschaft zu . Wenn
drei Viertel der Arbeiter ganz oder teilweise arbeitslos sind ,
können die Gewerkschaften nicht die Arbeitsbedingungen ver -
bessern . Dieselbe Wirkung macht sich auch sozial und polstisch
geltend . In einer solchen Periode sind die Unternehmer be »
sonders angriffslustig . Sie wünschen nichts sehnlicher als
große Kämpfe . Wenn von den vorwärtsdrängenden Ele -
menten der Arbeiterschaft gegenwärtig der Partei und den
Gewerkschaften zum Vorwurf gemacht wird , sie hätten ihren
Kampfcharakter verloren , so kann man wohl sagen , daß die
soziale und politische Reaktion im Grunde der gleichen Ansicht
ist. Sie wünscht jetzt nichts sehnlicher als den Kampf auf
breiter Grundlage .

Hat man aber jemals einem militärischen Befehlshaber
den Vorwurf der Unfähigkeit gemacht , weil er einem über -
legenen Feinde gegenüber einer Schlacht auswich und einen
geordneten Rückzug antrat ? Die große Ueberlegenheit eines
Strategen zeigt s ch gerade im taktischen Geschick , einer sicheren
Niederlage ausweictzen zu können , die feindlichen Kräfte zu
spalten und die eigenen zu sammeln , um im geeigneten
Augenblick und am geeigneten Ort wieder zum Angriff über -
zugeh - n. Während der letzten Wochen » nd Monate die von
den Scharfmachern immer wieder angebotene Schlacht an -
nehmen , würde in Wirklichkeit bedeutet haben , die Ar -
beiterschaft hineinführen in eine vernichtende Niederlage .

In diesem Augenblick sind wir über den tiefsten Punkt
der Wirtschaftskrise wahrscheinlich schon hinweg , wenn auch
Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit noch wüten , wenn sich auch
die politische Reaktion noch breit macht . Wie wir scheinbar
immer tiefer in Nacht und Kälte versinken , während unsere
nördliche Erdhälfte sich wieder der Sonne zu nähern anschickt .

Die ersten Anzeichen des kommenden Aufstiegs machen
sich bereits bemerkbar . Eine neue soziale Welle hebt an . Das
wissen die Scharfmacher im Unternebmerlager . Sie kennen
sehr genau ihre eigenen Schwächen . Sie kennen den Gegen -
satz zwischen Schwer - und Fertigindustrie , der kaum noch zu
überbrücken ist . Sie wollen die ihnen noch günstige Periode
ausnutzen , um diesen Gegensatz aus Kosten der Arbeiterschaft
auszugleichen . Seit die Spekulation auf die Markentwerhmg
nicht » mehr einbringt , sucht man andere Pwfitmöglicbkeiten .
Diese können normalerweise nur in der Produktion
liegen . Gesteigerte Produktion setzt voraus gesteigerte Kon -
sumfähigkeit der Massen . Diese aber ist unvereinbar mit
Lobndruck und Arbeitslosigkeit . Gesteigerte Produktion be -
deutet aber gesteigerten Einfluß der Arbeiter -
s ch a f t . vorausgesetzt , die ' « ist sich ihrer Mittel und Ziele be -
wüßt , vorausgesetzt , sie ist entschlossen und geschlossen .

Die Voraussetzung dieser unerläßlichen Geschlossenheit und
Entschlossenheit ist jedoch die Einsicht in unsere Kampf -
bebingungen . Wenn die wirtschaftliche Kurve abwärts

geht , dann muß gebremst werden , soll der Wagen nicht auf
abschüssiger Bahn zerschellen . Wenn ringsum gegen die Er -

rungenschaften der Arbeiterschaft Sturm gelaufen wird , dann

heißt e » mehr als je , treuzurFahne zustehen .
Di « Aufgabe der Stunde ist die Sammlung der

Wankelmütigen . Wir werden die Folgen der Wirt -

fchaftskrise um so schneller überwinden , die Erfolge der reaktiv -
nären Wirtschaftspolitiker um so mebr eindämmen , je stärker
und geschlossener die Arbeiterorganisationen die Krise über -
winden . Der Wiederaufstieg der Wirtschaftsturve wird nur
in dem Maße ein Wiederausstieg der Arbeiterklasse sein , in
dem die Arbeiterklasse selbst gerüstet und gewappnet ist .

Der Cchkeösspruch im öucköruckgewerbe .
Der unmexliche Schiedsspruch im Buchdruckg ' werb « , der so

nebenbei das Cchiediverfchren an Stelle der Vssetzgcbung übsr die

Regelung der Arbeitszeit zu setzen versucht , soll bekanntlich aus An »

trag der lZnlernehmcr für allzeireinoerbindlich erklärt werden .

Darüber stiepen selbst dem Reichsarbeitsminisler allerlei Bedenken

auf . Er lud deshalb die Parteien zu neuen Verhandlungen ein , die

am N. Dezember im Reichsarbeitsmlnistermm stattfanden , aber
resullallos verliefe «.

Auf verschiedene Vermittlungsversuch « de » Vorsitzenden , Ober -
regierungsrai » Dr . Mewe » , erklärten sich schließlich die Prinzipole
bereit , auf die grundsätzlich « Fehlegung der 48siünd >g« n Ar -
beitzeil einzugehen unter der Bedingung , daß auf die Dauer
eines Jahres täglich « ine Ueberstund « ohne Auf -
schlag geleistet wird und unter der weiteren Bedingung , daß die
im Schiedsspruch für die Lehrling « festgesetzten Enllohnungz . und

Urlaubsbestimmungen in Wegfall kommen . Das wäre nicht nur
die Beibehaltung des skardalösen Schiedsspruches , sondern darüber

hinaus noch ein « Verschlechterung . Schließlich zeigte sich auch noch
Vereitwilligkeit , auf zentrale Regelung der Lohnfrage unter der

Voraussetzung einzugehen , daß da » Ortsklasfenvcrzcichnis einer Re -

Vision unterzogen und außerdem für einig « Kreise Abschläge zu »
gesandc « würden . Im Streitfall sollt « nach dem Dorschlag « de »

Vorsitzenden ein vom Reichzacbeitsministerium einzusetzender Schlich .
tung - ausschuß entscheiden . Der Stunderlohn sollte bestehen bleiben ,
desgleichen die im Schiedsspruch vorgesehen « Regelung der Feier -

tags - und Urlaubsfrage : die Kündigung sollte einheitlich auf ein «

Woche bemessen werden und nur am Zahltage auszesprochen werden
können . Die Cehilfenvertretung erklärte sich aber außerstande , unter

solchen Bedingungen den Schiedsspruch anzuerkennen . Di « Der -

Handlungen wurden demgemäß abgebrochen .

Es ist zweifellos , daß der Reichsarbsitsminister die Berbintlich -
keitserklärung nicht aussprechen kann . Ucber Modalitäten

der Lohn » und Arbeitsbedingungen kann «in Schiedsspruch stnt -

scheiden . Er kann für allgemei « verbindlich erklärt wer -

den , auch wenn er nicht einstimmig gefällt wurde . Es ist
aber ganz ausgeschlossen , daß m einer grundsätzlichen Frage , wie
der Achtstun denlag . einfach durch Schiedsspruch , d. h. mit den

Stimmen der Unternehmer allein , gegen die Arbeiter -

schaft eine Entscheidung gefällt wird . Einen derartigen Schiedsspruch
für allgemeinverbindlich erklären , d. h. ihm Gesetz « « »
kraft verleihen , würde bedeuten , daß die Unternehmer e , j derzeit
in der Hand hätten , da » Parlament in allen Fragen der Sozial -

Gesetzgebung auszuschalten . Da » ist natürlich ausgeschlossen . Die

Dalsach « sedoch , daß mit den Stimmen der Unternehmer allein , unter

Beihilfe der vom Reichearbeitsminister gestellten Unparteiischen , ein

soleher Schiedsspruch überhaupt gefällt werden tonnt «, ist ein

Skandal .

Ei « Börsenmauöver ?

Der Deutsch « Handelsdienst verbreitet die Nachricht ,
daß am 22 . Dezember ein vom Reichsarbeitsministmum eingesetzter
Schlichtungsrusschüß für den mitteldeutschen Braunkohlenbergbau
«inen Schiedsspruch gefällt habe , wonach vom 1. Januar ab die

Arbeitszeit im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau unter Tage

auf S Stunden , ausschließlich Ein - und Ausfahrt und Pausen , in

den Kernrevieren und auf UM Stunden in den Randrevieren fest -

gesetzt worden sei . Diese Nachricht ist von A bis Z erfunden . Ueber

die resultatlos vevlai fenen Verhandlungen hoben wir in der Sonn -

tagsnummer berichtet . Zu einem Schiedsspruch ist «» in diesen Ver -

Handlungen überhaupt nicht gekommen . Man hat den Eindruck ,

daß « « stch bei dieser Nachricht um ein BörsenmanSver handelt .

neue Jahrbuch de » IVB .
In einigen Wochen wird der JGB . «In « wichtige Pubsikation

herausgeben : . Das Statistisch « Jahrbuch 1823 24 " . Mit diesem Buch ,
da » «inen Umfang von ungefähr 200 Seiten haben wird , soll ein

zweifache » Ziel verfvlgt . werden :

l . Beschaffung der Namen und Adressen aller dem JGB . und

den internationale » Berufssekretarioten angeschlossenen Orgonl -
sationcn .

2. Beschaffung statistischer Angaben über das Wachstum und

die Entwicklung der wichtigsten Gew- rkschaftsorganisadonen der

Wesi unter Berücksichtigung ihrer Zahlen an weiblichen Mit -

gliedern und des Verhältnisses dieser Ziffern zu denjenigen der

mSnnlichen Mitglieder . e

Da für fast all « Organisationen dl « Mitgllederzahlen per 31 . De -
» ember 1322 angepeben werden , kann da » neu « Jahrbuch auf größer «
Vollständigkeit Anspruch erheben al » die letzt « Ausgab « .

Es werden darin auch zum erstenmal «in « aan « Anzahl Ta -
bellen über dl « Finanzlage der dem JGB . angeschlossenen vr - ani -

sotionen und der dielen verbänden angegliederten Gewerkschaften
in den Jahren 1S19 , 1820 und 1821 gegeben .

Es honde ' t sich demnach um «in Werk , das sich jede Organi -
sation und all « diejenigen anschaffen sollten , die sich für da » sozial «
Leben der Jetztzeit interessieren .

Da » Jahrbuch kann in den verschiedenen Ländern bei allen

se ' n« Publikationen vertreibenden Buchhandlungen oder bei der

Derlagsabteilung de , JGB . . Dondelstraat . Amsterdam , direkt be¬

zogen werden .
_

Tas spanische Direktorium und die Gewerkschaften .

Bis jetzt hat das spanische Direktorium wie all « früheren Re -
gierun ' en den beim JGB . angeschlossenen Spmilsehen Gewerk .

schaftsbund als die Vertretung der spanischen Arbeiterklasse
betrachtet . Der Arbeiterdelegierte der Jnternotiona ' en Arbeiter -

kcnf - renz wurde denn auch von der Union General de Irabajadores
bezeichnet .

Kürzlich erhielt nun diese Organisation vom Direktorium die
Einladun " . «inen Vertreter in ein « Kommission zur Prüfung und
Vorbereitung von Handelsübereinkommen zu wählen . Aus dem

rag ' ichen Beschluß war zu ersehen , daß auch der Katholische Gewert -
cheftsbund ein « gleich ' autende Einladung erhalten hatte .

Da der Borstand de « Spanischen Gewerklebafisbunde » der An¬

sicht ist . daß die katholischen Gewerkschaften nicht als die Interessen
der Arbeiter vertretend « dons - liäe - Organifatlonen betrachtet werden
können , sondern von der Kirch « und den Unternehmern ab -
h S n g i q sind und die Aktionen der Arbeiterklasse immer erschwert
haben , bie ' t er e« für angebracht , von feinem Recht zur Anweisung
eine » Vertreter » keinen Gebrauch zu machen . Der Spanisch » Ge .
werkschastsbund hält es nicht mit feiner Würde oereinbar , mit diesen
sogenannten Vertretern der Arbeiterbewegung zusammenzuarbeiten .

Vattgnmkermid . g » » xr » pv » Steck » rnib «dlp, », ». Sit h( ' annt «fg ( Sntr MU»
«tlfbpro - tioB ' mlunn, dt , am fitflmp . dm 28 ®fz , ( tatlflnben fafllf . iänt nmftänb�
balb « oh » ®l » ntUift , Strfammlimg gnba fan honuar statt unb wir » bfti MU-
B' lfbtrn frßbjftlla bplanntaffirtm »itben , »l , Anippniltitung .

Wirtschaft
$fii Weg zu besserer unS billigerer Srotversorgnng .

Di « staatlich anerkannt « Konsumenten tommer in
Hamburg hat an das Reichsministerium für Ernährung und Land -
Wirtschaft ein « Eingab « gerichtet , mit der ein « bessere und bil »
liger « B r o t h « r st e l l u n g angestrebt wird . Es wird mit
Rücksicht auf die unnatürlich hohen Preis « des Brotes , entstanden
durch die Berechnungen der wirtschaftlich unrationellen
Kleinbetrieb « im Bäckereigewerb «, darum ersucht , die lei -
stun - ' - fühigen Bäckereigroßbetriebe wieder voll arbeitsfähig zu
machen . Dadurch würden die Lrotpreif « sich wieder noch den Bs -
trieben richten , die am rationellsten zu wlrtschofben verstehen und
so die Verbraucher auch wieder zu besserem und billigerem Brot
kommen .

Dieses aus voltswirtschaftlichen Gründen anzustre -
bende Ziel ist . wie d! « Eingabe begründend erklärt , mit der Wie -
dereinführung der durchgehenden Detriebszeit in den Großbäckereien
zu erreichen . Dazu ist das im Kriege erlassene Verbot der Nacht -
arbeit für die durchgelend in drei Sch öten arbeitenden Bäckerei .
Großbetrieb « aufzuheben . Ein billigeres Brot kann auf dies «
Weise deshalb hergestellt werden , weil unter voller A u s »

Nutzung aller modernen technisch « n und hygieni -
schen Einrichtungen der Däckereigrrßbetriebe , w' e viele Kon -

sum�enossenschaften solche besitzen , bis dreimal soviel Mebl je
Bäckergeselle und Woche verarbeitet werden kann , wie jetzt der Preis -
berechnung de » Brotes zvi - rund « gelegt wird : b ' vzu kommt eins be -
deutende Ersvarung an Brgnnmc - teral durch Vermeidung der Er -
kallung und Wiederanheiiung der Oefcn . Weiterhin wirkt der durch «
gebende Dreischichtenbetrieb i - «rbiaia «nd , weil netwendme Abschluß -
urd Vorarbeiten beim nur Zweischichiensystem beim durchgehenden
Betrieb fortfallen . Dadurch wird auch «in bessere » Brot erzielt ,
weil die Handhabung der Gärung besser fein und überfäuertes ->«-
fundheitsschädliches Brot leichter vermied « » werden kenn . Di « Er -
nährungswissenfehast hat dos schon früher ausführlich und über -
Zeugend dorge ' en . Sozialpolitisch « Bedenken können bei dem Er -
suchen nicht in B' tracht kommen , da ja in vlelen Industrien me' ' r oder
weniger notwendige Nachtarbeit geleistet wird , die Großböck - re en
aber i »b«n Arbeitnehmer ni ' r olle drei Wochen einmal zur Nacht »
arbeit beron ' ie ' - en wr ' len . Dazu ist sedoch die Aufhebung des
erwähnten B- rbot » «rforder ' ich , um die da » Reichsernährungsmini -
sterium ,um bellen der Vi ' lsernährung «rlucht wird .

In der gleichen dringlichen wie bedeutsamen ©ach « Hot euch
die Hamburger Koniumennossenscheft » Produttion " an den

dortigen Senat «in Gutachten gerichtet , dem sich die Handelskammer
auf Anfrag « der ? « v " tabvn für Höndes , Schiffahrt und Gewerbe

volsinball ' ich angeschlossen bat In diesem Gutach ' eu wird da kauf
b ' n ' ewiesgn . daß jenes Kriegsverbot . das d' - Einschränkung des

Weißgebäcks bezveeckt « und dann du - ch . ein - Verordnung zum Ge »

setz gemacht wurde , beute zum Schaden der technisch a " fz beste

elngerichHm Großbetriebe im Dgckereigemerb « besteht . Die Ham -
buraer „ Rroduktian " , dies « großartv - « deut ' ch " Konsumgenollen -
schoft , darf mit veller Berechtigung Nrei - tige F- llllellungen machen ,
he - n ibre mebr a ' s bunde - t ' aichend Mitg ' iedcr erfahren dg "t ' ich den
Schad - n der unsinnigen Behinderung ihrer t - chuisch bestrus
eingerichteten genossenschaftlichen Grobbäckerei . Sa

ergeht es aber w' el - n unserer G nasienschusten . Zablenmkßig . un »

widerruflich weist d! « „ Vradnktion " die welen Vorbei ' « ein «» tach -

nssch anagen " dten Eigen ' «trieb » nach : Dissiger «» und besi - res Brot
cht in iadem Fssi « das Grggbuls , Und das will für all « Be - brggu -
cher , für die penosienllbe - st ' ich Br <Tnirgrfe » zuerll . rH beißen .
Darum lall man dimch Aufhebung des Borbet » bdchller Leistungen
der Bäckereigroßbetrieb « den Konsumenten auch auf diese Weif «
helfen .

«
Wir verkennen durchaus nicht die schweren gewerkschaftlichen

Bedenken , die peaen dt « Aufhebung de » Rachtbackoerbotes in den

B' ckeveigraßbetrieben lnrechen . Man befürchtet die Rückkehr jener

Zeit , wo d! « Bäcker Tag und Nicht beschäftigt wiird ««. Das ist

aber ousoefchsossen , wenn die Aufhebung de » Verbotes auf Groß -

betriebe beschränkt bleibt , wie es tr * Berbroucherorganifationen for¬
dern . Daß da « Brot mit einer derartigen Maßnahm « wcfent ' ich
varbilsiot werden kann , geht aus der Tatlache hervor , daß in diesem

Punkt « «in Test der Unternehmer , nämlich die Vertreter der Kle ' n-

betrieb «, « « gen die Aufhebung d« s Verbots sind . Da aber . gerade
im Interesse der A e r m st « n es jetzt darauf ankcnnmt , den Brot -

preis so iv - ll als nur mög' ich zu senken , muß ein Weg gefunden
werden , auf dem das mög' Ich ist . Aus diesem Grund « ist z » ver -

langen , daß die gewerkschaftlich oroanlsierten Bäcker mit den Ge -

nossenschaften zusammenarbeiten , um ein gedeihliches und allen

Kreisen dienliches Ergebnis zu erzielen .

Dos deulsch - esinl ' che vorläufige Mrkschostsobkomme « vom
27. Juni 1823 ist im »stnrschen Parlament endgültig angenommen
worden .

Sport .
Hufchke ovd Sehl Sieger im SNio bevwani schoftslabren . Rrn zweite »

Jclertag batt n sich die t >einibiabrer d' » Modebabn Am Kaiser -
bnrnrn reierv ert . Im AuSscheidungSrennen hegt Hairn noch scharfen
Endlvuri über ? ewanaa > nnb Schräge . Da ? 30 - Runden - Pi ömien ' abl en
wuide nur in lauem Temfa geiahren . Raujokat fiepte vor RabomSN und
Dodnke . Alle diei Jokrer balte » an den Prämien einen Liven ' Nteil ,
In dem d Vorläuien de « HiuipIiabienS wurde ichari gclömvlt . Im End «
laus iam Lewanom um seil en Sieg inwlern , al « er zum t purt eine Runde
zu irüb antrat Hob « sieate turz vor Vittig nvd Seid alt) endete ol «
dritter . Per Sieg im Pe' ähigiivgklaui war £>äiihler » cht zu nebmen .
Noch Ll Runden siegte die Monulchalt Koch . Kroll - RödliK • Ricuiann
über Nleiödors . Dolrack - Michael . Nagel - Tezlaff . Der Tieg im Tlunden -
monnlchoslsreunen war der Maunschoft Huichte - Kodl nicht zu nehmen .
ts Paare starteten zn biel - m Rennen . Huschle fatinle vier m l als erster
durch « Ziel geben . Da ' Tempo war durchweg Ichors , nach Schlich der
Tlimde waren 40230 Kilometer gelabren .

jtefultofc Au«lcheld »ng «sohren : 1 Hohn , 2 Minuten 47. 2 Sebluden .
Prämiensabren über 30 Runden : l. Naujokat . g Minuten 23. t Sekunden ;
2 RadomSti : 8. Dabnke . PerfalgungSiennen : Tiegermannschast nach
8 Minulen 37,4 Sekunden . Koch < Kroll - Rädlif : - Riemann . Haupisabren
über d Runden Sieger im Eiidlani : Hab » l Minule 44 Sekunden ;
2. Schraae ; 8. Saldow . Mannlchallssahren über l Stunden : t. Huichke -
Kol' l 28 Punkle 40Z30 Kllomeler geiahren . 2. Techmer - Vermeer
l4 Pimkte 8. Koch - Kroll 14 Punkte .

verantwortlich für Politik : »inst »entert Sirtschaft : Nrtur Salernu »!
Sumertschaftobewcguna : Zt. Steiner : Feuilleton : Dr. Zoll » Schilawrki : Lokales

und Eonltigcs : tzrlz Karstädt : An, einen : tt . ftloäe ; sämtlich in Berlin .
Verlag : vorwärt , - Perlaq G m. d. S. verlin . Druck: Borwärts - Duckdruckerei
und verloasonlloli v- ul Singer u. C». Berlin SS . 68. Lindcnltraze 8.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

